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teln innerparteılıchen Drucks, hre Abgeordneten VO  —> e1- och In der RegJjerungszeit Kreıiskys stımmte nämlıch
HE Votum ZUgunsten des V P-Antrages abzuhalten. ıne deutliche Mehrheit VO  = Osterreichern dıe Ver-
Diesmal wenıgstens nutzte dıe Volksparteı hre Chance. wendung VO  = Kernkraft, da der damalıge Kanzler erklärt
Auf der Strecke bleibt nach allen diesen orgängen die hatte, werde zurücktreten, falls die Atomkrafrt abge-

lehnt werden sollte. Die Folgen dieser Polit-Posse 111 dieGlaubwürdigkeit der parlamentarıschen Demokratıie, VOT al- Industrie des Landes miıt der Gewerkschaftlem be] den Jungen Bürgern des Landes. Dıie kleine Koalı-
t10n 1St taktisch LOL, WECNN sS1e auch noch ıne Weiıle schon selt längerem rückgängıig machen, doch ergab sıch

nNn1e€e iıne SULE Gelegenheıt dafür Nun, In dieser Phase be-weıterwursteln wırd. Miınıster Frischenschlager dürfte
nıcht mehr lange 1mM Kabınett verbleıben, 1St ANSC-

sonderer Schwäche der Reglerung, yab Bundeskanzler S1-
OWAaLZ das Sıgnal tür diese Auseinandersetzung, dıe denschlagen, als da{fßs noch ırgend durchsetzen

könnte. Kopf und Kragen haben ihm VOT allem dıe Jubılıe- Grünen und Alternativen zwangsläufig LECUC eserven
führen wırd.renden Solıdarıtätsadressen selıner alt-nationalen Parte1-

kameraden In den Alpenländern gekostet, die offenbar Das 1St der traurıge und besorgniserregende Auftakt für
das Jubeljahr der Republık, dıe VO  — CNau drei Jahrzehn-noch immer In beängstigender Weiıse VO der N>S-Vergan-

gyenheıt gepräagt Ssınd. ten mıt dem Staatsvertrag hre Eınheıt, Freiheit und
Unabhängigkeit wiedererrungen hat, die inzwıschen eIN-
drucksvolle Ertfolge und eın Selbstbewußtsein tür

Neuerliche Volksabstimmung sıch buchen kann, die aber andererseıts gyerade Jjetzt
schreckende Unsıicherheit über den nunmehr einzuschla-

ber schon zeichnet sıch dıe nächste skurrile Statıon der genden Weg zeıgt. Dıe Katholiken In Osterreich betinden
österreichischen Polıt- Tragıkomödie ab Bundeskanzler sıch In dieser für das Land nıcht ungefährlichen Sıtuation
S1nowatz, noch gezeichnet VO  —_ den Jüngsten Nıederlagen, 1n ihrer Mehrheit auf den Zuschauerbänken, und nıe-
kündıgte ıne neuerlıche Volksabstimmung über das mand weılß recht, In welcher Weıse I1a die Yewnß VOTI-
Atomkraftwerk Zwentendorf an. Dıieses Kraftftwerk 1St mıt handenen moralıschen und polıtischen Ressourcen des
einem ungeheueren finanzıiellen Aufwand errichtet WOT- katholischen Volkes Z Nutzen des dANZCH Landes
den, steht aber als ohl Ruılne Europas still Fritz Csoklichbılısıeren und einsetzen köpnte.

Laßt sıch Schuld bewäaltigen?
Eın Gespräch mıiıt Klaus Scholder zUu bevorstehenden Maı
Der vierzLgste Jahrestag der deutschen Kapitulation schaft. Ich xylaube, dafß 1im olk kaum jemand gegeben

Maı 7945 wıiırft schon se1ıt einıger eıt seine Schatten VDOT- hat, der nıcht Maı aufgeatmet und SESALT hat, (sott
aAUS$S. Dıie öÖffentliche Diskussion über Bedeutung und Wertung sel Dank, da{fßs diese grauenhafte eıt endlich vorbe] 1STt
dieses Datums zeıgt, 1LE schr den Deutschen die Auseinander- ber natürlıch bedeutet der Maı 1945 zugleıich die Nıe-
SEIZUNG mAıt rneg und NS-/Zeıt noch ımmer schaffen derlage nach einer ungeheuren Kraftanstrengung, dıe
macht. 'her dıe Schwierigkeiten der Deutschen IM Umgang Zerstörung des Reıiches, dıe offenkundige Sınnlosigkeit
mık ıhrer Jüngeren Geschichte sprachen Z01V mık Professor unzähliger Opfter, die Teılung Deutschlands, den Verlust
Klaus Scholder, der der Evangelisch- Theologischen Fakul- der deutschen Ostgebiete. Dıies alles kann eınen Deut-
tat der Unıversitat Tübingen Kırchenordnung und Bırchliche schen, der auch 1U eın kleın wen12 geschichtsbewußfst ISt,
Zeıtgeschichte lchrt / erschien der ersie Band SeINES OS Sanz gewß nıcht gleichgültig lassen.
ßen Werks über dıe Kırchen ımM Drıitten Reıch Die Fragen Wırd nıcht gerade Jetzt DA 40. Jahrestag destellte Ulrich Ruh

Krıegsendes viel geschrieben, hın- und herüberlegt und
Herr Protfessor Scholder, unlängst Warlr In einem Ze1- auch gestrıtten, weıl WIr einem kritischen Punkt ANSC-

tungskommentar lesen, gyebe 1ıne „große Koalıtiıon langt sınd? Krıeg und NS-Diktatur sınd ımmer noch vIe-
der deutschen Verlegenheıt" angesıichts der 40 Wıeder- len In lebendiger Erinnerung. Gleichzeıitig 1St aber der
kehr des Krıegsendes Maı dieses Jahres. Woher Abstand schon großß, da{fß INa  =) sıch tragen kann und
kommt eıgentlıch, da{fß I1la  = sıch In der Bundesrepublık auch wiırklıich fragt, WOZU das beständige Wühlen in die-
mıiıt dem Maı schwertut? SG schuldbeladenen Vergangenheıt heute noch ul se1ın

sollInterview  115  ——  teln innerparteilichen Drucks, ihre Abgeordneten von ei-  Noch in der Regierungszeit Kreiskys stimmte nämlich  nem Votum zugunsten des VP-Antrages abzuhalten.  eine deutliche Mehrheit von Österreichern gegen die Ver-  Diesmal wenigstens nützte die Volkspartei ihre Chance.  wendung von Kernkraft, da der damalige Kanzler erklärt  Auf der Strecke bleth nach allen diesen Vorgängen die  hatte, er werde zurücktreten, falls die Atomkraft abge-  lehnt werden sollte. Die Folgen dieser Polit-Posse will die  Glaubwürdigkeit der parlamentarischen Demokratie, vor al-  Industrie des Landes zusammen mit der Gewerkschaft  lem bei den jungen Bürgern des Landes. Die kleine Koali-  tion ist faktisch tot, wenn sie auch noch eine Weile  schon seit längerem rückgängig machen, doch ergab sich  nie eine gute Gelegenheit dafür. Nun, in dieser Phase be-  weiterwursteln wird. Minister Frischenschlager dürfte  nicht mehr lange im Kabinett verbleiben, er ist zu ange-  sonderer Schwäche der Regierung, gab Bundeskanzler Si-  nowatz das Signal für diese Auseinandersetzung, die den  schlagen, als daß er noch irgend etwas durchsetzen  könnte. Kopf und Kragen haben ihm vor allem die jubilie-  Grünen und Alternativen zwangsläufig neue Reserven zu-  führen wird.  renden Solidaritätsadressen seiner alt-nationalen Partei-  kameraden in den Alpenländern gekostet, die offenbar  Das ist der traurige und besorgniserregende Auftakt für  das Jubeljahr der Republik, die vor genau drei Jahrzehn-  noch immer in beängstigender Weise von der NS-Vergan-  genheit geprägt sind.  ten mit dem Staatsvertrag ihre Einheit, Freiheit und  Unabhängigkeit wiedererrungen hat, die inzwischen ein-  drucksvolle Erfolge und ein neues Selbstbewußtsein für  Neuerliche Volksabstimmung  sich buchen kann, die aber andererseits gerade jetzt er-  schreckende Unsicherheit über den nunmehr einzuschla-  Aber schon zeichnet sich die nächste skurrile Station der  genden Weg zeigt. Die Katholiken in Österreich befinden  österreichischen Polit-Tragikomödie ab: Bundeskanzler  sich in dieser für das Land nicht ungefährlichen Situation  Sinowatz, noch gezeichnet von den jüngsten Niederlagen,  in ihrer Mehrheit auf den Zuschauerbänken, und nie-  kündigte eine neuerliche Volksabstimmung über das  mand weiß so recht, in welcher Weise man die gewiß vor-  Atomkraftwerk Zwentendorfan. Dieses Kraftwerk ist mit  handenen moralischen und politischen Ressourcen des  einem ungeheueren finanziellen Aufwand errichtet wor-  katholischen Volkes zum Nutzen des ganzen Landes mo-  den, steht aber als wohl teuerste Ruine Europas still.  Fritz Csoklich  bilisieren und einsetzen köpnte.  Läßt sich Schuld bewältigen?  Ein Gespräch mit Klaus Scholder zum bevorstehenden 8. Mai  Der vierzigste Jahrestag der deutschen Kapitulation am  schaft. Ich glaube, daß es im Volk kaum jemand gegeben  8. Mai 1945 wirft schon seit einiger Zeit seine Schatten vor-  hat, der nicht am 8. Mai aufgeatmet und gesagt hat, Gott  aus. Die öffentliche Diskussion über Bedeutung und Wertung  sei Dank, daß diese grauenhafte Zeit endlich vorbei ist.  dieses Datums zeigt, wie sehr den Deutschen die Auseinander-  Aber natürlich bedeutet der 8. Mai 1945 zugleich die Nie-  setzung mit Krieg und NS-Zeit noch immer zu schaffen  derlage nach einer ungeheuren Kraftanstrengung, die  macht. Über die Schwierigkeiten der Deutschen im Umgang  Zerstörung des Reiches, die offenkundige Sinnlosigkeit  mit ihrer jüngeren Geschichte sprachen wir mit Professor  unzähliger Opfer, die Teilung Deutschlands, den Verlust  Klaus Scholder, der an der Evangelisch- Theologischen Fakul-  der deutschen Ostgebiete. Dies alles kann einen Deut-  tät der Universität Tübingen Kirchenordnung und kirchliche  schen, der auch nur ein klein wenig geschichtsbewußt ist,  Zeitgeschichte lehrt. 1977 erschien der erste Band seines gro-  ganz gewiß nicht gleichgültig lassen.  ßen Werks über die Kirchen im Dritten Reich. Die Fragen  HK: Wird nicht gerade jetzt zum 40. Jahrestag des  stellte Ulrich Ruh.  Kriegsendes so viel geschrieben, hin- und herüberlegt und  HK: Herr Professor Scholder, unlängst war in einem Zei-  auch gestritten, weil wir an einem kritischen Punkt ange-  tungskommentar zu lesen, es gebe eine „große Koalition  langt sind? Krieg und NS-Diktatur sind immer noch vie-  der deutschen Verlegenheit“ angesichts der 40. Wieder-  len in lebendiger Erinnerung. Gleichzeitig ist aber der  kehr des Kriegsendes am 8. Mai dieses Jahres. Woher  Abstand schon so groß, daß man sich fragen kann und  kommt es eigentlich, daß man sich in der Bundesrepublik  auch wirklich fragt, wozu das beständige Wühlen in die-  mit dem 8. Mai so schwertut?  ser schuldbeladenen Vergangenheit heute noch gut sein  sol :  Scholder: Das hat vor allem damit zu tun, daß es kein ver-  gleichbares Datum in der deutschen Geschichte gibt. Ge-  Scholder: Der Begriff der Schuld, der in der ganzen Dis-  rade in seiner Komplexität ist dieses Datum singulär. Wir  kussion eine so zentrale Rolle spielt, hat, ohne daß das  haben einerseits dankbar zu sein für diesen 8. Mai, weil er  überall deutlich geworden wäre, inzwischen seinen Cha-  das Ende eines ungeheuer grausamen Krieges gebracht  rakter verändert. Solange es noch viele unmittelbar Be-  hat und das Ende der nationalsozialistischen Gewaltherr-  troffene gab, sowohl Häftlinge, die unter dem RegimeScholder: Das hat VOT allem damıt GCunSs da{fß keın VeTI-

gleichbares Datum In der deutschen Geschichte oibt (Ge- Scholder: Der Begriff der Schuld, der In der anNzZeCN Dis-
rade In seliner Komplexıtät 1St dieses Datum sıngulär. Wır kussıon 1ıne zentrale Rolle spıielt, hat, ohne da{fßs das
haben einerseılts ankbar seın für dıesen Maı, weıl überall deutlich geworden wäre, inzwıschen seınen Cha-
das Ende eınes ungeheuer Trausamen Krıeges gebracht rakter verändert. Solange noch viele unmıttelbar Be-
hat und das Ende der natıonalsozıalıstischen Gewaltherr- troffene gab, sowohl Häftlinge, dıe dem Regıme
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gyelıtten hatten, WI1€E hre Peiniger, solange stellte siıch die tatsächlich eın erdrückender Schuldtitel. ber WENN 1194  =

sıeht, W as die Behauptung 1MmM Artıkel 231 des Versauillerrage der Schuld noch konkret. Es gyab Ankläger und Be-
klagte. Man konnte Prozesse führen, allerdings miıt Vertrages, da{fß Deutschland dıe ausschließliche Verant-
höchst unbefriedigenden Ergebnissen. wortung für alle Verbrechen des KrıegesI nach 19158

innen- un: außenpolitisch angerichtet hat, W1€e sehr S1Ee dıe
„Schuld ist mehr un mehr einem eigentliche Nahrung des Rechtsextrem1ismus SCWESCH 1St
historiıschen Begrıiff geworden” un den Aufstieg Hıtlers befördert hat, und WECNN I1A  =

dem gegenüberstellt, W as das Bewußltsein uUuNnserer Verant-
Sınd WIr über diese Phase wirklich schon hınaus? Ich

denke daran, W1€e lange gedauert hat, bıs Jetzt endlich WOrtung tür den zweıten grauenhaften Krıeg ewirkt hat,
mu INa  —_ dem Ergebnis kommen, da{fß nach 1945 1m

VOT einıgen Wochen die Urteıle des Volksgerichtshofs für Unterschied 19158 Schuld produktıv geworden 1St
nıchtig erklärt worden sınd116  Interview  gelitten hatten, wie ihre Peiniger, solange stellte sich die  tatsächlich ein erdrückender Schuldtitel. Aber wenn man  sieht, was die Behauptung im Artikel 231 des Versailler  Frage der Schuld noch konkret. Es gab Ankläger und Be-  klagte. Man konnte Prozesse führen, allerdings mit  Vertrages, daß Deutschland die ausschließliche Verant-  höchst unbefriedigenden Ergebnissen.  wortung für alle Verbrechen des Krieges trage, nach 1918  innen- und außenpolitisch angerichtet hat, wie sehr sie die  „Schuld ist mehr und mehr zu einem  eigentliche Nahrung des Rechtsextremismus gewesen ist  historischen Begriff geworden”  und den Aufstieg Hitlers befördert hat, und wenn man  dem gegenüberstellt, was das Bewußtsein unserer Verant-  HK: Sind wir über diese Phase wirklich schon hinaus? Ich  denke daran, wie lange es gedauert hat, bis jetzt endlich  wortung für den zweiten grauenhaften Krieg bewirkt hat,  muß man zu dem Ergebnis kommen, daß nach 1945 im  vor einigen Wochen die Urteile des Volksgerichtshofs für  Unterschied zu 1918 Schuld produktiv geworden ist.  nichtig erklärt worden sind ...  Scholder: Natürlich gibt es immer noch Opfer und Täter.  HK: Wo hat sich das Ihrer Meinung nach am ehesten ge-  zeigt?  Dennoch ist die vielbeschworene Schuld inzwischen mehr  und mehr zu einem historischen Begriff geworden, und  Scholder: Nehmen Sie nur die Tatsache, daß es bei uns  das kann auch gar nicht anders sein. Mehr als 50 Prozent  niemals einen ernsthaften Revanchismus gegeben hat, was  der gegenwärtigen deutschen Bevölkerung sind nach dem  ganz und gar nicht selbstverständlich war. 1946/47 war  Mai 1945 geboren. Wenn man die bis dahin 10jährigen  doch bei vielen guten deutschen Demokraten in den west-  dazurechnet, ist der Prozentsatz der nicht mehr unmittel-  lichen Zonen die Sorge fast übermächtig, die Maßnahmen  bar Betroffenen noch höher. Alle diese Menschen können  der Alliierten, die Vertreibung, die Demontagen, der un-  mit Recht sagen, sie könnten keine persönliche Schuld an  geheure Druck, der auf Deutschland lastete, könnten zu  Verbrechen und Grausamkeiten auf sich nehmen, die ge-  einer Wiederholung der Situation von 1918 führen, d.h.  schehen sind, als sie noch Kinder oder noch gar nicht ge-  irgendwann könnte der Kessel noch einmal explodieren  boren waren. Es ist ja doch etwas grundsätzlich Verschie-  und ein weiteres Mal entsetzliches Unheil anrichten. Daß  denes, ob ich etwas Vergangenes erzählen höre, oder ob  das nicht geschehen ist, liegt u.a. daran, daß sich keine  ich selbst beteiligt war. Deshalb verlagert sich das Inter-  der großen deutschen Parteien von der politischen Ver-  esse auch von der persönlichen Schuldfrage auf die Frage  antwortung ausnahm, die aus der Einsicht in die Schuld  nach den Ursachen. Man will jetzt wissen, wie das alles  erwuchs. Man war trotz vieler Versäumnisse im einzelnen  möglich war.  sensibel genug für das, was aufgrund der schweren ge-  schichtlichen Hypothek zu tun und was zu unterlassen ist.  HK: So verständlich und auch notwendig diese Verände-  rung in der Fragestellung ist: Hat man nicht in den ersten  „Ein ganzes Volk kann nicht trauern”  Jahren der Bundesrepublik vor lauter Wiederaufbau und  Wirtschaftswunder einiges versäumt?  HK: Ist diese Sensibilität noch genügend vorhanden?  Scholder: Wir haben sicher nicht nur Einiges, sondern  Wenn der jetzige Bundeskanzler immer wieder betont, er  sei der erste Regierungschef aus der Nachkriegsgenera-  sehr viel versäumt, um wirklich Schuldige zu packen, so-  tion und deshalb könne er sich ein größeres Maß an Un-  lange das noch möglich war. Das ist nicht wiedergutzu-  machen. Aber es ist doch nur ein Teil der Wahrheit. Denn  befangenheit leisten, dann drückt er damit eine Haltung  aus, die inzwischen vielerorts in der Bundesrepublik ver-  andererseits ist das Bewußtsein der Verantwortung für al-  breitet ist, die mir aber nicht unproblematisch zu sein  les, was geschehen ist, vom ersten Tag an für jede Bundes-  scheint. Sollen und können wir jetzt gleichsam mit gutem  regierung gegenwärtig gewesen. Nach meinem Eindruck  ist seit. Bestehen der Bundesrepublik weder Innenpolitik  Gewissen zur Tagesordnung übergehen?  noch Außenpolitik getrieben worden ©ohne das Be-  Scholder: Auf keinen Fall. Die Zeit zwischen 1933 und  wußtsein, daß wir verantwortlich sind für die jüngste Ver-  1945 mit dem, was ihr an Verhängnisvollem vorausging,  gangenheit, daß wir wiedergutmachen müssen, was  wird ein Teil unserer Geschichte und damit auch unserer  wiedergutzumachen ist, daß wir in Europa anders daste-  Politik bleiben und auch bleiben müssen unabhängig da-  hen als andere Staaten. Diese Haltung ist uns nicht ein-  von, welcher Generation der Regierungschef angehört.  fach vom Ausland aufgenötigt worden, sondern sie ist der  Andererseits ist offenkundig, daß, so sehr NS-Zeit und  eigenen Einsicht entsprungen. Hier liegt übrigens der fun-  Zweiter Weltkrieg bis in die 50er Jahre hinein dominie-  damentale Unterschied zu der Entwicklung nach 1918 ...  rende Bedeutung für die deutsche und europäische Politik  besaßen, inzwischen ständig neue politische Faktoren hin-  HK: Muß man bei einem solchen Vergleich nicht sehr  zukommen, die nichts mehr mit 1945 zu tun haben, son-  vorsichtig sein, um nicht selbstgerecht zu werden? War  dern die sich erst nach dem Krieg herausgebildet haben.  nicht nach 1945 das Ausmaß der deutschen Schuld so of-  Das anzuerkennen bedeutet nicht, sich aus der besonde-  fenkundig, daß man gar nicht anders konnte, als sich ihr  ren Verantwortung im Blick auf das Dritte Reich davon-  zu stellen?  zustehlen. Es bedeutet lediglich, die Dinge zu sehen, wie  Scholder: Sicher sollte man es sich mit den Parallelen nicht  sie sind, und nicht wie manche Moralisten sie zu sehen  wünschen.  zu einfach machen. Und der Judenmord allein war und istScholder: Natürlich xıbt immer noch Opter und TLäter. WOo hat sıch das Ihrer Meınung nach ehesten SC

zeıgt?Dennoch 1ST dıe vielbeschworene Schuld inzwıschen mehr
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dazurechnet, 1St der Prozentsatz der nıcht mehr unmıttel- lıchen /Zonen die Sorge tast übermächtiıg, dıe Ma{finahmen
bar Betroffenen noch höher Alle diese Menschen können der Allııerten, die Vertreibung, die Demontagen, der
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denes, ob ich Vergangenes erzählen höre, oder ob das nıcht geschehen ISt, lıegt daran, da{fß sıch keıne
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Scholder: Wır haben sıcher nıcht 198018  _ Eıniges, sondern Wenn der Jjetzıge Bundeskanzler immer wıeder betont,
sSe1 der Regierungschef 4US der Nachkriegsgenera-sehr viel versaumt, wirklıch Schuldige packen, t1on un deshalb könne sıch eın srößeres Ma{l n-

lange das noch möglıch WAar Das 1STt nıcht wıedergutzu-
machen. ber 1St doch 1Ur eın eıl der Wahrheit. Denn befangenheıt leısten, dann drückt damıt ıne Haltung

aus, die inzwiıischen vielerorts ın der Bundesrepublık VCI-andererseıts 1STt das Bewußtsein der Verantwortung für al- breıtet ISt, die MIr aber nıcht unproblematisch seınles, W a geschehen ISt, VO ersten Tag für jede Bundes- scheint. Sollen un können WIr Jetzt gleichsam miı1t
regıerung gegenwärtıg SCWESCH. ach meınem Eindruck
1sSt selit Bestehen der Bundesrepublık weder Innenpolıitik (Gewıissen Z  — Tagesordnung übergehen?
noch Außenpolitik getrieben worden ohne das Be- Scholder: Auf keinen Fall Dıi1e eıt zwıschen 1955 und
wulßstseın, da{fß WITr verantwortlich sınd für die Jüngste Ver- 1945 miı1t dem, W Aas iıhr Verhängnisvollem vorausg1ıng,
gangenheıt, dafß WIr wıedergutmachen mUussen, W as wırd eın eıl unserer Geschichte und damıt auch unserer

wiıedergutzumachen ISt, da{fß WITr ın Europa anders daste- Polıitık leiben un auch bleiben muUussen unabhängıg da-
hen als andere Staaten. Diese Haltung 1ST uns nıcht eIN- VON, welcher Generatıon der Regierungschef angehört.
tach VO Ausland aufgenötigt worden, sondern S1€ 1St der Andererseıts 1St offenkundıg, dafs, sechr NS-Zeıt und
eiıgenen Einsicht ENISprUNgEN. Hıer lıegt übrıgens der fun- /weıter Weltkrieg bıs ın die 50er Jahre hıneıin dominıe-
damentale Unterschied der Entwiıcklung nach 191 rende Bedeutung für die deutsche und europäische Polıitik

besaßen, inzwischen ständıg NEUE polıtische Faktoren hın-Mufß INa be1 einem solchen Vergleıch nıcht csechr zukommen, dıe nıchts mehr mIıt 1945 LUn haben, SO1I1-
vorsichtig se1n, nıcht selbstgerecht werden? War dern die sıch EeErSst nach dem Krıeg herausgebildet habennıcht nach 1945 das Ausma{fß der deutschen Schuld Of- Das anzuerkennen bedeutet nıcht, sıch 4U S der esonde-fenkundig, da{fß INa  — Sar nıcht anders konnte, als sıch ihr

Hen Verantwortung 1m Blick auf das Dritte Reich davon-stellen? zustehlen. Es bedeutet lediglıch, dıe Dınge sehen, w1€
Scholder: Sıcher sollte INa sıch mMIt den Parallelen nıcht S$1e sınd, und nıcht WwI1e€e manche Moralısten S$1e sehen

wünschen.eintach machen. Und der Judenmord alleın WAar und 1St
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Trotzdem: Zeıgen nıcht gyerade dıe diversen Quere- den Umgang anderer Völker mi1ıt iıhrer Geschichte VO

len den Maı bzw die Auseinandersetzung die Nutzen seın? Wır schauen Ja immer wıeder eınmal mı1t e1-
richtige Art un VWeıse, den 40 Jahrestag des Kriegsendes NC gewIssen eıd auf Franzosen oder Engländer mıiıt ih-
aNgEMESSEC begehen, da{fß 1mM Umgang der Deut- E zumiıindest scheinbar unkomplızierteren Verhältnis
schen MIt diesem Abschnitt ihrer Geschichte immer noch ZUr Kontinulntät ihrer Geschichte auch In deren Schatten-
blınde Flecken g1bt, dafß S1e manches eher verdrängt als seıten
aufgearbeıtet haben? Scholder: Ich ylaube nıcht, da{ß eın olk VO  Z einem ande-
Scholder: Man sollte miıt pauschalen Vorwürten ın dieser Gc  $ olk 1M Blick auf das Geschichtsbewulfsitsein ırgend
Rıchtung sehr vorsichtig se1ın. Nehmen Sıe beıispielsweiıse EeLWAaSs lernen an Das 1St ELWAS sehr Individuelles. Dıie

deutsche Geschichte 1St 1U eınmal anders als alle anderendie VO Alexander Mitscherlıich seinerzeıt vertretene

These, dıe Deutschen hätten 1m Grunde SC alles europäischen Geschichtsverläufe. Wır haben mıtten ın
verdrängt un: daher rühre der Immobilismus der deut- Europa selit Jahrhunderten dazu gedient, das Gleichge-
schen Gesellschaft, hre übertriebene Orlentierung wicht der Mächte auszutarıeren. Es hat zumındest ın den
Wıirtschaft un Konsum. Ich halte diese ea für falsch etzten 100 Jahren jedesmal einer Katastrophe geführt,
und einseıltig. Ihr tehlen eintach dıe historischen un polı- WEeNnNn Deutschland sıch dieser Aufgabe hat
tischen Perspektiven, VO  — denen iıch eben gesprochen
habe Es 1St 1m übriıgen iıne absurde Vorstellung, INan „Geschichte ist NnıIC einfach machba  44könne eın olk als aNZCS dazu bringen, Bufie tun oder

trauern So eEeLWAS geht nıcht. Auf solche Eintfälle kann ESs sıeht fast AaUsS, als würden S1e die deutsche Ge-
NUr eın Psychoanalytiker kommen. schichte der etzten Jahrhunderte als ıne schicksalhaft

Warum sınd denn Forderungen nach kollektiver determinıerte Entwicklung deuten. Ist das 1ne für den
Hıstoriker legıtıme Betrachtungsweise?Buße und Irauer problematisch? Spricht die Tatsache,

da{ß schwer verwirklichen ISt, schon die Scholder: In der Geschichte mischen siıch immer auf merk-
Idee? würdıge Weıse Verhängnıis un Schuld. Es o1bt deutliıch

aufweisbare Schüuldtitel ELWa 1mM Blıck auf dıe EntstehungScholder: Mitscherlich behauptet, 1U  — Wer 1n seinem Sınne
die Fähigkeıit trauern entwickle, habe auch das richtige des Ersten Weltkrieges oder den Zusammenbruch der

Weımarer Republık, Schuldtitel, die 1m übrigen nıcht 1Urtaktısche Bewußtsein. Das tführt heute wıeder in der rTIe-
densbewegung der Ansıcht, die Aufarbeitung der deut- alleın be] den Deutschen lıegen, sondern auch beı den

deren europäischen Mächten. ber diese klaren Schuldti-schen Schuld geschehe adurch, da{fß I1a  — die tel, se1l der eınen oder der anderen Seıte, brauchen WIrAufrüstung protestiere. Ich halte das für hochproblema-
uns nıcht streıten. Dazu kommt aber gerade für dentisch, weıl hıer die Schuld funktionalisiert wiırd. Dıiejen1- Geschichtsverlauf VO 1914 bıs 945 eın Element, das INa  ;

SCNH, die den Frieden auf andere Weiıse sıchern wollen,
U  —_ als Verhängnis bezeichnen kann.

gyeraten dann 1ın den falschen Verdacht, die deutsche
Schuld nıcht wirklich nehmen. (Gerät INa  S mMI1t dem Rekurs aut das Verhängnıis nıcht

leicht 1n dıe ähe VO sehr problematischen Deutungs-Könnte die Gefahr der Funktionalisierung 'in den schemata, die das Dritte Reich als eiınen letztlich unerklär-nächsten Jahren mıt wachsendem Abstand ZU  — NS-Zeıt lıchen Einbruch des Bösen, des Dämonischen erklärennıcht noch größer werden, se1l da{fß INa  — plötzlıch wıeder versuchen, damıt auch eın Stückweıt VO der rageentdeckt, Hıtler se1l doch Sal nıcht schlimm SECWESCNH, nach konkreter Schuld un Mitschuld abzulenken?oder da{fß I1a  — dem Drıtten Reich ZEWISSE asthetische
Reıze abgewıinnt? Scholder: Dıie Gefahr lıegt gewiß nahe. Ich 11l diesen Be-

Scholder: Wır haben solche Entwiıcklungen nıcht ıIn der oriff deshalb auch nıcht nOrmatıv, sondern eın deskriptiv
verstehen, das heißt, iıch 111 1U  — darauf auftmerksam —and iıne Garantıe Mißbrauch un Funktionalı-

sıerung o1bt nıcht. Dıie Geschichte ISt nach Orn abso- chen, da{ß e$s Zeıten 1bt, In denen, u eiınmal Sanz ba-
nal SCNH, eintach alles schief geht, Leute W1€elut offen Niemand VO  — uns weıls, WI1€e ın oder 1ın

Jahren das Dritte Reıch erscheinen wiırd. Das 1St eiıner der LWAa Stresemann plötzlich sterben, dıe unersetzlich
sınd, die Gutwilligen notorisch ıIn der Miınderheit blei-Punkte, INa  — als Hochschullehrer gelegentlich res1i- ben, alle Versuche scheıitern, 1ne Entwicklung Zugynieren beginnt, weıl INa  —_ merkt, WI1€e schwer estimmte Besseren wenden. Auf der anderen Seılte 1St die Ge-Dinge, die INa  - selber gelernt hat und die INa  — für funda- schichte der Bundesrepublık eın Beıispıel dafür, da{fß eiınemmental wıchtig hält, gerade 1m Blıck auf den Zusammen-

hang zwıschen der deutschen Schuld un eiıner erant-
auch Dınge zuwachsen können, dıe kaum vorauszusehen

Sıcher WAar Adenauer ein großer Mann, aber Werwortungsbewußten deutschen Polıitik weıterzuvermitteln
sınd. Dıie Ideologen haben da allemal leichter. konnte denn WISSen, daflß ıhm die Integration der Flücht-

lınge oder die Aussöhnung MI1t dem Westen gyglücken
Inwıeweılt kann uns Deutschen be] der immer wieder würde? An solchen negatıven W1€e posıtıven Beispielen

VOoO ertorderlichen Aufarbeıtung unserer (3e- zeıgt sıch und das 1St MI1r das Entscheidende da{fß @7
schichte In diesem Jahrhundert eigentlıch der Blick auf schichte nıcht eintach machbar 1St Deshalb 1St der
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Schuldbegriff 1m historisch-politischen Sınn auch nıcht Scholder: Natürlich haben sıch die Voraussetzungen selIt
der eıt des Westfälischen Frıedens verändert. Selt derganz unproblematisch, weıl 1m Grunde immer nNnier-

stellt, INa  — hätte alles auch Banz anders machen können, Französıiıschen Revolution sınd Krıege In ganz anderer
WENN 111a  z NUu  n das Rıchtige gewollt hätte. ber eintach Weıse ıdeologısch und emotıional aufgeladen. Dann I1St
1St mMI1t dem „Richtigen” Ja nıcht. mMI1t dem Versauiller Vertrag und seıner Schuldzuweısung

Wıe steht diesen Voraussetzungen mMI1t den eın Stück angelsächsischen Moralısmus 1Ns Spıel gekom-
INECeN Vor allem sIng dıe zıtlerte Formel des WestftfälischenLehren aus$s Fehlentwicklungen und Versagen In der Ge-

schichte, VO  — denen iın Ansprachen und Erklärungen ZzUuU
Friedens noch davon AaUuUs, dafß sıch alles innerhalb der
Christenheit abspıielt. hne da{fß ausdrücklich GMaı sıcher immer wıeder die ede seın wıird>? sprochen wiırd, steht der christliche Begriff der erge-

Scholder: Man kann durchaus Lehren AaUS HIMS CHENT: Jünge- bung 1m Hintergrund, vielleicht auch eEeLWAS WI1€ das
Schuldbekenntnis: Wır haben uns als Christenheit auf dasTren Geschichte zıehen, aber S$1e sınd leıder sehr allgemeın.

Dıie Verantwortung für diese Geschichte, die WIr auch schrecklichste versündıgt und müssen dıesen Frieden des-
die nachwachsenden (Generatiıonen weıtergeben musS$en, halb MIt Vergessen un Vergeben beginnen.
verlangt VO  s uns ıne besonders aus  6E Sensıibilität uch WE WIr inzwischen INn eıner weıthiın nach-
gegenüber allen Arten VO  — Gewalttätigkeıt, Inhumanıiıtät christliıchen Gesellschaft leben Gerade be] solchen Ge-
und für die Bedeutung des Friedens. uch dıe Frage des
Rassısmus wAäre hıer CIM Das sınd alles Gefahren, denktagen WI1€ Jetzt dem Maı sınd die Kırchen immer

noch stark involviert. Dıesmal $ällt ihnen mıt dem ökume-
die auch 1m gegenwärtigen Luropa und In unseren) e1ge-
N  e Land nıcht eintach eın tür allemal überwunden sınd, nıschen Gottesdienst 1mM Kölner Dom 08 eın zentraler

art Sınd dıe Kırchen denn MIt der Aufarbeitung ihrer
VO  — anderen Teılen der elt Yanz schweıgen. Gegen- eıgenen Rolle ıIn den Jahren 933 bıs 1945 schon wirklich
über solchen Gefahren sollten WIr noch empfindlicher Rande gekommen?und wachsamer seın als andere, [0)88 wiırd der durchaus

Scholder: Dıie beıden Kiırchen haben nach 1945 Ja sehr ver-berechtigte Stolz auf das, W as 1n der Geschichte der Bun-
desrepublık gelungen ISt, leicht eıner atalen Selbstge- schieden reaglert, wobel dies eın Stückweıt auch Aus-

druck ihres jeweılıgen Selbstverständnisses und ihrerrälligkeit.
durchaus verschıedenen Geschichte 1mM Drıtten Reich g-

1St. Für die katholische Kıirche o1ıbt WEe1 eNtTt-„Gegenüber manchen eTfahren sollten scheidende Verlautbarungen, VO denen melstens blofßwır wachsamer eın als andere“ dıe ıne zıtlert wırd. Mır erscheınt aber die andere viel
Wenn 111a  a heute auf alles das zurückblıickt, WAaS ıIn wichtiger: Im Junı 945 hat 1US Xan ıne Ansprache

das Kardınalskollegi1um gerichtet U1n Abschlufß des Krıe-der Bundesrepublık ın bezug auf Vergangenheitsbewälti-
gun un Schuldaufarbeıitung MCı  men oder auch SCS und ZUur Rolle der katholischen Kıirche ın dıesem

Krıeg un 1mM Drıitten Reich Er hat dabe1 keinen Millime-versaäumt worden 1St, drängt sıch doch die rage auf Läfßrt
sıch Schuld überhaupt eintach „bewältigen“? ÜEr nachgegeben, sondern hat sınngemäfs ZESART: Wır ha-

ben z W AaS WITFr konnten. Leider die anderen
Scholder: Erlauben S1ıe mMI1r dazu eınen kleinen hıstor1-
schen Exkurs. Es heilßt 1m Artıkel Il des Westtälischen Kräfte stärker, aber uns triıfft nıcht 1Ur keine Schuld, 1mM

Gegenteıl, WECNN 114  - uUunNns gefolgt ware, dann sähe alles
Friedens, alles das, W AaS Greueln vorgefallen sel, solle

ganz anders A4aUS Im Grunde SC  m 1STt diese Anspra-überantwortet werden einer „perpetua oblıyvyıo er INNE- che die Grundlage für alle anderen Stellungnahmen SCWC-SEla ı einem iımmerwährenden Vergessen und Vergeben. SCMH WI1€e zunächst auch für dıe katholischen DarstellungenIn dieser Art, dıe polıtische Schuldfrage anzugehen, Zzu  e Geschichte des Drıiıtten Reiches. Überall herrschte der
steckt meılınes Erachtens csechr viel Weısheıt. Man WarTr da- Tenor: Die Kırche als solche hat nıcht versagt und nıchts
mals der Meınung, miıt dem Friedensschlufß solle INa  —_ miI1t talsch vemacht. S1e 1St 1U schwach SECWESCNH, un die
der Abrechnung authören. ESs wurde nıchts VO  S dem, WAasSs Leute haben nıcht auf S1€e gehört.geschehen WAaTr, beschönıgt, aber 119  D verzichtete auf WwEel1-
tere Anklagen und Verfolgungen. Das WAar dıe gye1st1g-moO-
ralısche Voraussetzung eıner Friedensordnung, die 1mM- „DIie evangelische Kırche hat damals den
merhin eineinhalb Jahrhunderte ın Europa bestimmend
blieb Nerv des robiems hesser getroffen‘

S1e sprachen VO Z7wWel wichtigen Erklärungen Z\Was den Verzicht auf das vyegenseıtıge Aufrechnen
betrifft, können WIr VO Westtälischen Frieden vielleicht Kriegsende VO katholischer Seılte118  Interview  Schuldbegriff im historisch-politischen Sinn auch nicht  Scholder: Natürlich haben sich die Voraussetzungen seit  der Zeit des Westfälischen Friedens verändert. Seit der  ganz unproblematisch, weil er im Grunde immer unter-  stellt, man hätte alles auch ganz anders machen können,  Französischen Revolution sind Kriege in ganz anderer  wenn man nur das Richtige gewollt hätte. Aber so einfach  Weise ideologisch und emotional aufgeladen. Dann ist  ist es mit dem „Richtigen“ ja nicht.  mit dem Versailler Vertrag und seiner Schuldzuweisung  HK: Wie steht es unter diesen Voraussetzungen mit den  ein Stück angelsächsischen Moralismus ins Spiel gekom-  men. Vor allem ging die zitierte Formel des Westfälischen  Lehren aus Fehlentwicklungen und Versagen in der Ge-  schichte, von denen in Ansprachen und Erklärungen zum  Friedens noch davon aus, daß sich alles innerhalb der  Christenheit abspielt. Ohne daß er ausdrücklich ausge-  8. Mai sicher immer wieder die Rede sein wird?  sprochen wird, steht der christliche Begriff der Verge-  Scholder: Man kann durchaus Lehren aus unserer Jünge-  bung im Hintergrund, vielleicht auch so etwas wie das  Schuldbekenntnis: Wir haben uns als Christenheit auf das  ren Geschichte ziehen, aber sie sind leider sehr allgemein.  Die Verantwortung für diese Geschichte, die wir auch an  schrecklichste versündigt und müssen diesen Frieden des-  die nachwachsenden Generationen weitergeben müssen,  halb mit Vergessen und Vergeben beginnen.  verlangt von uns eine besonders ausgeprägte Sensibilität  HK: Auch wenn wir inzwischen ın einer weithin nach-  gegenüber allen Arten von Gewalttätigkeit, Inhumanität  christlichen Gesellschaft leben: Gerade bei solchen Ge-  und für die Bedeutung des Friedens. Auch die Frage des  Rassismus wäre hier zu nennen. Das sind alles Gefahren,  denktagen wie jetzt dem 8. Mai sind die Kirchen immer  noch stark involviert. Diesmal fällt ihnen mit dem ökume-  die auch im gegenwärtigen Europa und in unserem eige-  nen Land nicht einfach ein für allemal überwunden sind,  nischen Gottesdienst im Kölner Dom sogar ein zentraler  Part zu. Sind die Kirchen denn mit der Aufarbeitung ihrer  von anderen Teilen der Welt ganz zu schweigen. Gegen-  eigenen Rolle in den Jahren 1933 bis 1945 schon wirklich  über solchen Gefahren sollten wir noch empfindlicher  zu Rande gekommen?  und wachsamer sein als andere, sonst wird der durchaus  Scholder: Die beiden Kirchen haben nach 1945 ja sehr ver-  berechtigte Stolz auf das, was in der Geschichte der Bun-  desrepublik gelungen ist, leicht zu einer fatalen Selbstge-  schieden reagiert, wobei dies ein Stückweit auch Aus-  druck ihres jeweiligen Selbstverständnisses und ihrer  fälligkeit.  durchaus verschiedenen Geschichte im Dritten Reich ge-  wesen ist. Für die katholische Kirche gibt es zwei ent-  „Gegenüber manchen Gefahren sollten  scheidende Verlautbarungen, von denen meistens bloß  wir wachsamer sein als andere“  die eine zitiert wird. Mir erscheint aber die andere viel  HK: Wenn man heute auf alles das zurückblickt, was ın  wichtiger: Im Juni 1945 hat Pius XII. eine Ansprache an  das Kardinalskollegium gerichtet zum Abschluß des Krie-  der Bundesrepublik in bezug auf Vergangenheitsbewälti-  gung und Schuldaufarbeitung unternommen oder auch  ges und zur Rolle der katholischen Kirche in diesem  Krieg und im Dritten Reich. Er hat dabei keinen Millime-  versäumt worden ist, drängt sich doch die Frage auf: Läßt  sich Schuld überhaupt so einfach „bewältigen“?  ter nachgegeben, sondern hat sinngemäß gesagt: Wır ha-  ben getan, was wir konnten. Leider waren die anderen  Scholder: Erlauben Sie mir dazu einen kleinen histori-  schen Exkurs. Es heißt im Artikel II des Westfälischen  Kräfte stärker, aber uns trifft nicht nur keine Schuld, im  Gegenteil, wenn man uns gefolgt wäre, dann sähe alles  Friedens, alles das, was an Greueln vorgefallen sei, solle  ganz anders aus. Im Grunde genommen ist diese Anspra-  überantwortet werden einer „perpetua oblivio et amne-  che die Grundlage für alle anderen Stellungnahmen gewe-  stia“, einem iımmerwährenden Vergessen und Vergeben.  sen wie zunächst auch für die katholischen Darstellungen  In dieser Art, die politische Schuldfrage anzugehen,  zur Geschichte des Dritten Reiches. Überall herrschte der  steckt meines Erachtens sehr viel Weisheit. Man war da-  Tenor: Die Kirche als solche hat nicht versagt und nichts  mals der Meinung, mit dem Friedensschluß solle man mit  falsch gemacht. Sie ist nur zu schwach gewesen, und die  der Abrechnung aufhören. Es wurde nichts von dem, was  Leute haben nicht auf sie gehört.  geschehen war, beschönigt, aber man verzichtete auf wei-  tere Anklagen und Verfolgungen. Das war die geistig-mo-  ralische Voraussetzung einer Friedensordnung, die ım-  „Die evangelische Kirche hat damals den  merhin eineinhalb Jahrhunderte in Europa bestimmend  blieb.  Nerv des Problems besser getroffen“  HK: Sie sprachen von zwei wichtigen Erklärungen zum  HK: Was den Verzicht auf das gegenseitige Aufrechnen  betrifft, können wir vom Westfälischen Frieden vielleicht  Kriegsende von katholischer Seite ...  wirklich etwas lernen; schließlich ist die Neigung, jeweils  Scholder: Im August 1945 gab es dann den Hirtenbrief der  Grausamkeiten und Menschenrechtsverletzungen der an-  Deutschen Bischofskonferenz, in dem sie sich zur Schuld  deren Seite gegen das eigene Schuldkonto aufzurechnen,  auch in der Kirche geäußert hat. Übrigens ist ihr dieses  immer noch weit verbreitet. Aber kann es für die Greuel  Wort gewissermaßen von den Alliierten nahegelegt wor-  des 20. Jahrhunderts ein analoges „immmerwährendes Ver-  den, vor allem von amerikanischen Katholiken. Merk-  gessen und Vergeben“ geben?  würdigerweise ist ım Unterschied zu dem dann sehr vielwirklich EeLWAaS lernen; schliefßlich 1St die Neıgung, Jjeweıls Scholder: Im August 1945 gab dann den Hirtenbrief der
Grausamkeıten und Menschenrechtsverletzungen der Deutschen Bischofskonferenz, In dem S$1€e sıch ZU  — Schuld
deren Seılte das eıgene Schuldkonto aufzurechnen, auch in der Kırche geäußert hat Übrigens 1St ihr dieses
ımmer noch welılt verbreıtet. ber kann für dıe Greuel Wort gew1issermaßen VO  — den Allııerten nahegelegt W.OLJI:-

des Jahrhunderts eın analoges „immerwährendes Ver- den, VOT allem VO  — amerıkanıschen Katholiken. Merk-
ESSCNH und Vergeben” geben? würdiıgerweıl1se 1St 1mM Unterschied dem dann sehr viel
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berühmteren Stuttgarter Schuldbekenntnis der evangelı- cher Bekennerdrang 1St 1mM deutschen Protestantısmus
verkennbar. Es kommt durchaus VOT, da{fß INa  > dıe Schuldschen Kırche diese katholische Erklärung ohne großes

Echo gebliıeben. Meınes Wıssens hat sıch daran Nır- yleichsam VOT sıch herträgt und Sagtl, weıl WITr damals
gendwo 1ne Dıiskussion angeknüpftt, hat darüber auch sehr schuldıg geworden sınd, mussen WIr heute dieses
keine Auseinandersetzungen gegeben. Das 1St eigentlıch oder Jenes iun oder lassen. Ich halte das für bedenklıich,
erstaunlıch, weıl der Llext doch recht gul tormuliert WAar weıl WITr sprachen schon davon Schuld dabei leicht
un: durchaus konkret wurde. ZUunNStieEN bestimmter polıtıschen Optionen funktionalisiert

wiırd.Worın lıegt dann der Unterschied zwischen der ka-
tholischen Posıtıon, WI1€e S$1€e In dem Hirtenbrief VO Au-
ZuSt 1945 ZU Ausdruck kommt und dem Stuttgarter „Die Kırchen koöonnen VOoO eıner
Schuldbekenntnis? Ist eın Vergleıich überhaupt sınnvoll, Vergebung reden, die menschliche
WEenNnn nıcht der Jeweılıge Hıntergrund miıtberücksichtigt Versöhnungsgesten übersteigt‘
wırd?

S1e haben die Linı:en für den deutschen Protestantis-
Scholder: Natürlich kann inNna  = die Dınge nıcht ohne welte- MUus VO  > den Stellungnahmen unmıttelbar nach dem Krıeg
LE vergleichen un: VOT allem sollte InNna  S auch nıcht nach- bıs In die Gegenwart AUSSCZOECN. Miıch würde natürliıch
träglich Noten verteılen, als hätten dıe einen oder dıe ebenso interessieren, W1€ Sıe als evangelıscher Theologe
deren mehr oder wenıger zugegeben. Die evangelısche un Zeıtgeschichtler dıe entsprechenden Entwicklungen
Kırche hat allerdings, das scheint mMI1r sıcher, miı1ıt iıhrer Re- 1mM katholischen Bereich beurteılen.
aktıon damals den Nerv des Problems besser gyetroffen. Scholder: Ich habe den Eindruck, da{fß sıch die beiden Kır-S1e hat davon gesprochen, da{fß „‚durch uns  C6 unendliches
Leıid über viele Völker gebracht worden ISt, und hat damıt chen insgesamt ähnlicher geworden sınd. In dıe katholıi-

sche Kırche sınd einıge protestantısche Elemente einge-dıe Deutschen insgesamt eingeschlossen. Damıt WaT keine
poliıtische Kollektivschuld gemeınt, auch WECNN dıe Erklä- tlossen, die dazu beigetragen haben, die eindrucksvolle,

fast statuarısche Geschlossenheit des deutschen Kathol:i-
rIuns sofort ın dieser Weiıse interpretiert wurde. IBG Ver-
tasser des Stuttgarter Schuldbekenntnisses hatten gewal- Z71SMUS der zwanzıger un dreißiger Jahre ZUZgUNSTIEN einer

größeren Vielfalt aufzulockern. Nıcht zuletzt weıl dastige ngst davor, da{fß INa  — S$1€e polıtısch mılßsınterpretieren
könnte, aber S1e haben trotzdem gEWaBT. Dals S1e mıt Minderheitentrauma weggefallen ISt, das den eutschen

Katholizismus 1mM Kaiserreich und In der Weılımarer Repu-ihren Formuliıerungen offenbar ın besonderem Ma{i den
Nerv der eıt getroffen haben, wırd gyerade dem n blık epräagt hat, 1ST eichter yeworden, mıteinander 1Ns

Gespräch kommen.verständnıs und dem Wıderspruch deutlich, den ihr
Schuldbekenntnis ausgelöst hat Betrifft diese generelle Annäherung auch die Art

Ist eın uneingeschränkt pOosıtıves Urteil über das und Weıse, ın der die beıden Kırchen mMI1t ihren Schuldti-
teln 1mM Zusammenhang MmMIt dem Drıtten Reich umgehen?Stuttgarter Schuldbekenntnis wirklich gerechtfertigt? Ist dıe Tendenz AA  an Apologetık un ZUuU  _ Selbstrechtterti-

Scholder: Es x1ıbt mehrere CUGTE Arbeıten Zu Thema, SUuns auf katholischer Seılte ımmer noch stärker als auf
die deutlich machen, wıevıel Kleinmut und Ängstlichkeit evangelıscher?
auch beım Stuttgarter Schuldbekenntnis 1MmM Spiele
Das MU INa  z natürlıch auch sehen. ber WEenNnn ich daran Scholder: Dafl be] der Bewertung des Verhaltens der Kır-

chen ın der NS-Zeıt teilweıse immer noch sehr nter-denke, Was diese Erklärung bewirkt hat, halte ich S1Ee nach
WI1Ie VOT für eın erstaunlıches Dokument. Wır waäaren viel- schiedliche Akzente DESELIZL werden, 1St nıcht leugnen.

Das hängt natürlich auch mıiıt dem Jjeweılıgen Kirchenver-leicht ın Europa nıcht weıt gekommen, Wenri 119a  - nıcht ständnıs Dıie „SOCI1etas perfecta” versteht sıch
ERNSE einmal diese Tür aufgestoßen hätte. Ahnliches äflßrt

90018 eınmal anders als dıe „Kırche der begnadıgten Sün-sıch Ja über die Vertriebenendenkschriftt VO  _ 965 mıt ıh- der“” ber das wI1ssen WITr Ja, und annn für das GesprächRET unmilverständlichen Absage Rache und Vergel- zwischen den Kirchen auch 1ıne Bereicherung selin. Wıe
Lung gCn uch damals yab einen Sturm der csehr sıch die Sıtuation jedoch 1m aNZCNH verändert hat,Entrüstung. Aber WECNN solche Thesen eiınmal AUSSECSPCrO- das läfßt sıch gerade 1m Rückblick auf das vielfach bezie-chen worden sınd, bleiben S$1e eın Sıgnal, auch WEeNN ıne
Mehrheıit S1e zunächst ablehnt. hungslose Nebeneinander der Kırchen 1mM Dritten Reich

erkennen. Es 1St nıederschmetternd sehen, WI1€ wen1g
Dıe Vertriebenendenkschriftt lıegt schon ZWanzıg die Kırchen damals In der Lage N, gemeınsame Her-

Jahre zurück. Wenn INa  — sıch manche protestantıschen ausforderungen auch gemeinsam anzugehen. Verglichen
Dıskussionen und Stellungnahmen A4US den etzten Jahren damıt 1ST In den etzten 40 Jahren vieles In Bewegung
betrachtet, wırd INa  S manchmal den Eindruck nıcht los, YCeraten, daß der Hıstoriker manchmal dıe kontessio0-

nelle Landschafrt In Deutschland aum wıederzuerkennenhier werde In Sachen Schuldbekenntnis und Anklage fast
zuvıel des Guten x  N, vielleicht auch früheres Versa- ylaubt.
SCn kompensierenInterview  119  berühmteren Stuttgarter Schuldbekenntnis der evangeli-  cher Bekennerdrang ist im deutschen Protestantismus un-  verkennbar. Es kommt durchaus vor, daß man die Schuld  schen Kirche diese katholische Erklärung ohne großes  Echo geblieben. Meines Wissens hat sich daran nir-  gleichsam vor sich herträgt und sagt, weil wir damals so  gendwo eine Diskussion angeknüpft, es hat darüber auch  sehr schuldig geworden sind, müssen wir heute dieses  keine Auseinandersetzungen gegeben. Das ist eigentlich  oder jenes tun oder lassen. Ich halte das für bedenklich,  erstaunlich, weil der Text doch recht gut formuliert war  weil —- wir sprachen schon davon — Schuld dabei leicht zu-  und durchaus konkret wurde.  gunsten bestimmter politischen Optionen funktionalisiert  wird.  HK: Worin liegt dann der Unterschied zwischen der ka-  tholischen Position, wie sie in dem Hirtenbrief vom Au-  gust 1945 zum Ausdruck kommt und dem Stuttgarter  „Die Kirchen können von einer  Schuldbekenntnis? Ist ein Vergleich überhaupt sinnvoll,  Vergebung reden, die menschliche  wenn nicht der jeweilige Hintergrund mitberücksichtigt  Versöhnungsgesten übersteigt”  wird?  HK: Sie haben die Linien für den deutschen Protestantis-  Scholder: Natürlich kann man die Dinge nicht ohne weite-  mus von den Stellungnahmen unmittelbar nach dem Krieg  res vergleichen und vor allem sollte man auch nicht nach-  bis in die Gegenwart ausgezogen. Mich würde natürlich  träglich Noten verteilen, als hätten die einen oder die an-  ebenso interessieren, wie Sie als evangelischer Theologe  deren mehr oder weniger zugegeben. Die evangelische  und Zeitgeschichtler die entsprechenden Entwicklungen  Kirche hat allerdings, das scheint mir sicher, mit ihrer Re-  im katholischen Bereich beurteilen.  aktion damals den Nerv des Problems besser getroffen.  Scholder: Ich habe den Eindruck, daß sich die beiden Kir-  Sie hat davon gesprochen, daß „durch uns“ unendliches  Leid über viele Völker gebracht worden ist, und hat damit  chen insgesamt ähnlicher geworden sind. In die katholi-  sche Kirche sind einige protestantische Elemente einge-  die Deutschen insgesamt eingeschlossen. Damit war keine  politische Kollektivschuld gemeint, auch wenn die Erklä-  flossen, die dazu beigetragen haben, die eindrucksvolle,  fast statuarische Geschlossenheit des deutschen Katholi-  rung sofort in dieser Weise interpretiert wurde. Die Ver-  fasser des Stuttgarter Schuldbekenntnisses hatten gewal-  zismus der zwanziger und dreißiger Jahre zugunsten einer  größeren Vielfalt aufzulockern. Nicht zuletzt weil das  tige Angst davor, daß man sie politisch mißinterpretieren  könnte, aber sie haben es trotzdem gewagt. Daß sie mit  Minderheitentrauma weggefallen ist, das den deutschen  Katholizismus im Kaiserreich und in der Weimarer Repu-  ihren Formulierungen offenbar in besonderem Maß den  Nerv der Zeit getroffen haben, wird gerade an dem Un-  blik geprägt hat, ist es leichter geworden, miteinander ins  Gespräch zu kommen.  verständniıs und dem Widerspruch deutlich, den ihr  Schuldbekenntnis ausgelöst hat.  HK: Betrifft diese generelle Annäherung auch die Art  HK: Ist ein so uneingeschränkt positives Urteil über das  und Weise, in der die beiden Kirchen mit ihren Schuldti-  teln ım Zusammenhang mit dem Dritten Reich umgehen?  Stuttgarter Schuldbekenntnis wirklich gerechtfertigt?  Ist die Tendenz zur Apologetik und zur Selbstrechtferti-  Scholder: Es gibt mehrere neuere Arbeiten zum Thema,  gung auf katholischer Seite immer noch stärker als auf  die deutlich machen, wieviel Kleinmut und Ängstlichkeit  evangelischer?  auch beim Stuttgarter Schuldbekenntnis im Spiele waren.  Das muß man natürlich auch sehen. Aber wenn ich daran  Scholder: Daß bei der Bewertung des Verhaltens der Kir-  chen in der NS-Zeit teilweise immer noch sehr unter-  denke, was diese Erklärung bewirkt hat, halte ich sie nach  wie vor für ein erstaunliches Dokument. Wir wären viel-  schiedliche Akzente gesetzt werden, ist nicht zu leugnen.  Das hängt natürlich auch mit dem jeweiligen Kirchenver-  leicht in Europa nicht so weit gekommen, wenn man nicht  ständnis zusammen. Die „societas perfecta“ versteht sich  erst einmal diese Tür aufgestoßen hätte. Ähnliches läßt  nun einmal anders als die „Kirche der begnadigten Sün-  sich ja über die Vertriebenendenkschrift von 1965 mit ıh-  der“. Aber das wissen wir ja, und es kann für das Gespräch  rer unmißverständlichen Absage an Rache und Vergel-  zwischen den Kirchen auch eine Bereicherung sein. Wie  tung sagen. Auch damals gab es einen Sturm der  sehr sich die Situation jedoch im ganzen verändert hat,  Entrüstung. Aber wenn solche Thesen einmal ausgespro-  das läßt sich gerade im Rückblick auf das vielfach bezie-  chen worden sind, bleiben sie ein Signal, auch wenn eine  Mehrheit sie zunächst ablehnt.  hungslose Nebeneinander der Kirchen ım Dritten Reich  erkennen. Es ist niederschmetternd zu sehen, wie wenig  HK: Die Vertriebenendenkschrift liegt schon zwanzig  die Kirchen damals in der Lage waren, gemeinsame Her-  Jahre zurück. Wenn man sich manche protestantischen  ausforderungen auch gemeinsam anzugehen. Verglichen  Diskussionen und Stellungnahmen aus den letzten Jahren  damit ist in den letzten 40 Jahren vieles so in Bewegung  betrachtet, wird man manchmal den Eindruck nicht los,  geraten, daß der Historiker manchmal die konfessio-  nelle Landschaft in Deutschland kaum wiederzuerkennen  hier werde in Sachen Schuldbekenntnis und Anklage fast  zuviel des Guten getan, vielleicht auch um früheres Versa-  glaubt.  gen zu kompensieren ...  HK: Wo können und sollen die Kirchen nicht nur im  Scholder: Ein gewisser, gelegentlich sogar etwas peinli-  Blick auf den unmittelbaren Anlaß 8. Mai, sondern dar-Wo können und sollen die Kıiırchen nıcht NnUu  an 1mM
Scholder: Eın geWIlSsSer, gelegentlich 05 EeLWAS peıinlı- Blick auf den unmıttelbaren Anlafß Maı, sondern dar-
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über hınaus Hiılfestellungen tür die produktive Aufarbei- ber müfßten die christlichen Kırchen nıcht doch A4US

Lung geschichtlicher Schuld leisten, damıt nıcht eintach der Miıtte ihrer Verkündigung noch mehr SCH können?
bel den übliıchen Gedenkteijern un Erinnerungsritualen Wenn S1e 19808  — den Wortschwall in Polıtik und Medien
bleibt? noch vergrößern, 1St Ja nıemandem geholfen
Scholder: Es 1St sıcher ıne der Sanz wichtigen Aufgaben Scholder: Die Kırchen können VO  — Schuld reden, W1€e
der Kırchen, das Bewußfitsein der Verantwortung für nıemand davon reden kann, nämlıch VO  = der
SCTE Geschichte mMIt wachzuhalten, dem einzelnen Schuld, die der einzelne VOT (sott hat S1e können auch
SCNH, du bıst nıcht 1LUFr verantwortlich für dich selber un VO eıner Vergebung reden, die menschliıche Versöh-
auch nıcht NUur für deine Generatıon, sondern du gehörst nu  ten übersteıgt. Die Kırchen müfßten deshalb 1m
zugleıich dıesem Volk, dieser Gemeinschaftt un: bıst Blick auf den Maı Schuld un Vergebung als zentrale
für dessen Geschichte miıtverantworrtlich. Ob den Kırchen Begriffe ıhrer Verkündigung In den Miıttelpunkt stellen,
allerdings diesem Maı sehr viel mehr und Vernünfti- ohne auf dıe polıtische Funktion dieser Begriffe

eintällt als nachdenklıichen Polıtikern, Journalısten schauen. Wenn S$1e deutliıch machen können, da{fß hre Pre-
oder Hıstorıikern, da bın ich mMI1r nıcht sıcher. Man wırd dıgt VO  — Christus dem Gekreuzigten und Auferstandenen
sehen, W as In den Erklärungen steht, die Jjetzt vorbereıtet Konsequenzen für das Verhältnis ZUuUr geschichtlichen
werden. Ich bın da wenı1g hoffnungsvoll. Schuld hat, haben S1e ihren ureigenen Beıtrag geleıstet.

Hunger und Hungerhilfe
Fine okumentation aus nia der diesjäahrigen Misereor-Aktion

Die Hungerkatastrophe, UunNLer der gegenwärtıg 3r0ße Bewöl- gegenwärtıigen Ausmfiße des Hungerproblems, die Ursachen
kerungsteile Afrikas leiden, hat dıe Aufmerksamkeıit aller und Hintergründe dar, ın einem zayeıten Beiıtrag g1bt Wolt-
Hılfswilligen z 1eder stärker auf die DO der Not unmittelbar SAaNS Schoop einen Uberblick über die Arbeit der Nichtre-
Betroffenen ın den Entwicklungsländern gelenkt. Die Der- gierungsorganısatıonen (der Bırchlichen und der nıchtkirchli-
schiedenen Spendenaktionen e1ine ersie praktische Ant- chen) bei der Hungerbekämpfung. FEın dritter Beıtrag (von
ZYO0YrE auf dıe akuten Notsıtuationen. { Im wichtiger ıst die Klaus Phılıpp Seıif) zıieht das Fazıt einer /agung der aAba-
Veranschaulichung des Gesamtproblems und seiner merschie- nus-Maurus-Akademie (Wiesbaden-Naurod) ZU Thema
denen Verzweigungen. Dem dient das folgende „Dosstier”, das unger und Hungerhilfe. Er g10t wenıgstens dunktuell
al Anlaß der diesjährigen Misereor-Aktion und ın Zusam- FEinblick ın dıe gegenwärtıg bei UNS geführten Oontroversen
menarbeit mıt Misereor entstanden ıst In einem ersien Bet- über die Ursachen, das Ausmafß UN die Hılfen ZUT Bekämb-
Lag stellen Reinhard Hermle und Eva-Marıa Blum dıe fung des Hungers

S Ausmafß der otiagen
ast ıne Miıllharde Menschen, wırd heute geschätzt, le- MIL „nıedrigem ınkommen“ (durchschnittliches Pro-
ben In der Dritten elt In „absoluter Armut“. Die meısten Kopf-Bruttosozialprodukt 98%2 410 klassıfiziert.
VO ihnen sınd nıcht ın der Lage, sıch ausreichend Zu Dıie katastrophale Ernährungssituation g1bt WI1€e andere
nähren. Be1l näherer Betrachtung zeıgt sıch, da{ß die Län- Merkmale (Kalorienangebot, Kindersterblichkeit un: e
der, dıe nıcht den täglıchen Kalori:enbedarf ihrer Bevölke- benserwartung sıehe Tabelle Aufschlufß über den Al
runNngen befriedigen können, sıch WwW1e€e eın Gürtel beiden gemeın nıedrigen Entwicklungsstand des Kontinents. Es
Seıiten des Aquators den Globus legen. Lieser SOBC- scheıint keın Zuftfall se1ın, da sıch 1m Falle Afrıkas
annte „Hungergürtel” ertafßt VOT allem die ökologisch auch den eıl der Erde handelt, der durch koloniale
gefährdeten Gebiete 1mM Übergang VO den wechselteuch- Eintlüsse d nachhaltigsten verändert und gepragt WOTI -

ten Tropen den Trockengebieten der Randtropen (vgl den WAaFrT.

Schaubild 124) Hunger findet sıch aber über Afrıka hınaus auch In den
anderen Kontinenten Lateinamerika un Asıen. Selbst InDabe]i erweılst sıch hinsichtlich Gesamtfläche, Anzahl der

Staaten mMI1t problematischer Ernährungslage un: Ausmadfß einem Land W1€e Brasılien, das als SOgENANNLES Schwellen-
der Not Afrika als der härtesten betroffene Kontinent. and eiınen verhältnısmäliig fortgeschrittenen Entwick-
Miıt M Ländern 1St ın der Gruppe der 34 Entwicklungs- lungsstand und eın durchschnittliches Pro-Kopf-Brutto-
länder stärksten vertreten, dıe dıe Weltbank als solche sozlalprodukt VO Z 20 (1982) aufwelst, hungert eın


